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Odılo En els Stauferstudien Beiträge SA Geschichte der Stauter 1mM
Jahr undert. Festgabe seınem Geburtstag, 5S1gmarıngen (Jan Thorbecke

Verlag) 1988, 14, Za
Nıcht erst se1lit se1ner Gesamtdarstellung „Die Stauter“ Auftf! gehörtdıe Stauterzeit den Forschungsschwerpunkten des ubılars Seine Bemühungeneın Stauterbild haben 1ın zahlreichen Spezıalarbeiten ıhren Nıederschla gefun-den cht davon, die eigentliıchen „Schlüsselstudıien“, haben dxe Herausge CI, se1n

Kölner Kollege Erich Meuthen un! se1ın Schüler Stetan Weinturter (Maınz), 4US
waäihlt un: 1n anastatıschen Nachdrucken eiıner Geburtstagsgabe zusammengefa
Der letzte Beıtra eın ıtalıenıscher Autsatz über „Friedrich Barbarossa 1M Urteil SEe1-
HOT: Zeıtgenossen wırd hıer erstmals ın deutscher Fassung veröftentlicht.

Die Studıien verteılen sıch auf dreı thematische Schwerpunkte. Der Block
„Staufer und Welten und ihr ahrhundert“ wiırd eröffnet MIt einem Beıtrag AUT Hılde-
gard VO Bıngen-Festschrıift VO 1979 „Die Zeıt der hl Hıldegard“ S 3-31) enNt-
wirtt hıer eiın weıtgespanntes Panorama des XII. Jahrhunderts unı fragt VeEI-
schiedenen Gesichtspunkten ach Kennzeıichen des Wandels un! Neuentwicklungenuch Konstanten 1n dieser Epoche. Im Verhältnıis VO Imperium un:! Sacerdotium
ıldete das Wormser Konkordat AA{ 14A792 keıine tietfe Zäsur, W1e€e das oft behau tet
wurde 99 S1€e CS wollte der nıcht, SPUZITEC die Reichskirche autf diesem Umwegmeınt: die lehnsrechtliche Bındung des kırchlichen Besıitzes den König] ıhre
Funktion als Stütze des Köni1 (UmMsSs dıe Konkurrenz der Fürstengewalten Ort  Ar
S 6 Der stetige Ausbau des iırchenrechts, die Stagnatıon des tradıtionellen Mönch-
LtuUums un der verstärkte Zug Zzur ıba apostolıca entstehende Eremitenge-meıinschaften un!: der „kometenhafte Aufstieg der >iısterz1ienNser 4US bıs 11435
NO wen1g bedeutenden Klosterverband einem Mönchsorden“ 8 12| SOWIe
die oft unterschätzte Rolle des regulierten Chorherrenwesens), schließlich die Kreuz-
zugsbewegun un! die Entstehun der Rıtterorden werden als Charakteristika des
Jahrhunderts stellt. Hınzu INMT eın „Umbruch 1mM Erkenntnis- un! Wıs-
sensgefüge“ S 18) (cder SO Geschichtssymbolismus zwıischen Patrıistik und Schola-
stik un! die epochale Begegnung des Abendlandes mıiıt den Schritten Arıstoteles’ und
Avıcennas). Zum Abschlufß skizziert e1nı Veränderun 1n der olıtiısch-verfas-
s smäfßıigen Ordnun (besonders der Ver uUust des AÄAmtsc arakters Gratschaften

der Übergang VO Gottesfriedens- Pr Landfriedensbewe ung)IDITG „Beiträge Z Geschichte der Stauter 1ım Jahrhundert VO 1971 S Y
1153 aus VO Jüngeren Bemühungen, Konrad IL 1m allgemeinen (7@e-
schichtsbild aufzuwerten, dessen Herrschaftt „wenıger Intervall als Brücke VO  - salı-
scher staufischer Herrschaft“ War S 30 In drei austührlich behandelten roblem-
kreisen versucht eıner Neubewertung der trühen Stauferzeit beizutragen. Im C1-
sten Abschnitt „Die Ordnungszahl Konrads C anhand eiıner mınutiösen

onrad, der sıch VO den erstenUntersuchung der Tiıtulaturen 1n den Diplomen, WIC
Urkunden der . se1ınes Namens nNnannte (ın der Siegelumschrift Cunradus De:i Q7A-t14 Romanorum TECX L noch 1138 den Begriff ımperium aufnahm, womıt „dıe Reihe
der vorsichtig tastenden Versuche be Aanın, über den Bereich der Ordnungszahl hinaus
dem Köniı Konrads kaiserliche pıtheta zuzusprechen, die Wibald schließlich 1n
eine endgü tıge Form brachte“ (S 54); den Höhe unkt bıldete se1it 1147 der Titel Ro-
ANOTUM YEeExX el semper AaUQUSLUS. Hıer scheint die Idee VO gyottunmiıttelbarenKaıisertum durch, Ww1e€e S1Ce dann Friedrich offen propagıertIm zweıten Beıtrag „Dıie Königswahl Friedrichs I« untersucht zunächst kritisch
die Schilderung Ottos VO Freising 1n seınem Gesta Fridericı (ım Vergleich uch
seiıner Chronik), der sıch die meısten modernen Darstellungen orjıentieren. Dem-
nach hätten die wählenden Fürsten allentalls eıne Alternative 7zwischen dem damals
noch unmündıgen Königssohn Heınriıch unı dessen Vetter,dem SchwabenherzogFriedrich, ehabt Der ganz SC ensätzlichen Auss eıner spateren Quelle, der nde
des AL Ja rhunderts entstan enen Chronik der ‚5ennegaugrafen des Gıislebert VO
Mons, hat mMan meıst dıe Glaubwürdi: keit abP rochen. veErmag durch eıne sehr
sorgfaltı
Grade Analyse m.E überzeugen die yvürdigkqit bıs einem ewı1ssen

zustutzen un die auf die Krone hoffenden N otentes miıt riedric
Barbarossa den Gıslebert als einzıgen namentlıch einrıich dem Löwen,Weltf VI und Berthold VO Zähringen ıdentifizieren. Als Ergebnis ergıbt sıch W1€
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oft be1 wiıderstreitenden Quellenstellen da{fß beide utoren nıcht uneingeschränktglaubwür 1g SIN sondern Aaus unterschiedlichen Einstellungen un! Sıchtweisen Je-weıls andere Schwerpunkte seizen.
Der dritte Beıtrag schließlich zeichnet „Entwicklungsstufen des stautischen Selbst-

verständnisses 1mM 12. Jahrhundert“ nach. Das Selbstverständnıis 1im 1nnn eınes Adels-
hauses (zunächst »  OIl Staufen“, seıit der Miıtte des XII ahrhunderts dann uch 1n der
Pluraltorm „Staufer“) „hat durch den sukzessiven Herrschaftsaufstie seiner Ira
eıne mehrmalıge UÜberhöhung ertahren“ (S 115) seıt dem Kön1 u onrads 11L

1L1Aall die Nachkommenschaft des Königsgeschlechts der alıer, die allerdingsnach dem Mausgut Waıiblinger enannt WUuT In den achtzıger Jahren des
ottfried VO Vıterbo dıe Stauter als etztes GliedK Jahrhunderts bezeichnete dann

eıner Lempore diluvu bestehenden z erialıs rosapıa, die damıt „als schlechthin kaı-
serliches Geschlecht prinzıpiell VO Crn elsfamılien abgehoben waren“ S 113)

Faar Entmachtung Heıinrichs des Löwen“ S 116-130) VO  x 1982 diskutiert noch
eiınmal die wiıders rüchlichen uellenaussa ber den Erfurter Reichstag 11381 Ne-
ben der gan ICn ersion auf reı Jahre ristete Verbannung un: Beschränkun auf
den Besıtz Allodialgüter tindet sıch mehrtach dıe Aussage, der Löwe SC1
befristete Zeıt verbannt worden un: auf eiınen Gnadenakt des alsers angewlesen BrDi1e Tatsache, da{ß der Verbannte seın angeblıch dreyährıges xıl eın Viertel-
ahr verlängerte (Rückkehr OFPRT.: Ende Oktober un:! seıne unerlaubte Nnwesen-
e1It dem Maınzer Hoffest Pfingsten 1184 (wo wohl eın Bündniısangebot des

englischen Königs überbrachte) stutzen E.s Zweıtel der ersten ersi0n. ber uch
nıcht,alle Wıders rüche autzulösen: alles „deutet auf ıne Unklarheit in der

Erturter rteilsfindung womöglıch uch 1n der Urteilsverkündung hın Worın S1e
besteht, aßt sıch 1Ur etähr un: uch das 11UT mıiıt großem Vorbehalt sagen” (D 128)

Der Zzweıte Block einische Geschichte 1n der Stauterzeit“ beginnt mıt eınem
1975 erschienenen Aufsatz „Grundlıinien der rheinischen Verfassun sgeschichte 1mM
12. Jahrhundert“ (> 133—159). untersucht Zu eınen ProOSOopO Lap ısch d1e Bezıe-
hungen des rheinıschen Adels den Bischofskirchen, Z CIM das Verhältnis
VO Lehnrecht und Landrecht. Im Ergebnıis sıeht eıne Grenzlıinie Hunsrüc un:
Lahn, die das Rheinland in Wel Zonen VO unterschiedlicher verfassun srechtlicher
Struktur teılt. So Wal die suüudliche Hältte dem Norden 1n der Patrımonia ısıerung der
Gratenrechte ti{wa e1in halbes Jahrhundert VOTaus. Eıne egenläufı  errscha Bewegung der
Könıigsgewalt wıeder stärkerer Eınsatz des Lehnrechtes tspolıtisches 57

kam 11UTL 1n der südlichen Zone Zu Zuge. Das dem Landrecht sıch Ööff-
nende, auf Herrschaft nach eiıgenem Recht sıch zubewegende Verfassungsdenken 1m
Norden mündete 1n eınen Widerspruch ZU staufischen Reichsıideal“ G 159)

Im folgenden Autsatz VO 1978 „Der Erzbischot VO Trıer, der rheinısche Pfalzgrafun! die gescheıiterte Verbandsbildung VO Springiersbach 1im ahrhundert  CC S 160—
176) versucht E: dıe gescheıiterten Bemühungen des Chorherrenstiftts Bıldung e1l-
11Cs Ordensverbandes und Eınrichtung eınes VO ıhm geführten Generalkapıtels C1-
klären. Anders als Paul ‚der rein innerkirchliche Streitigkeiten als dafür ausschlagge-bend ansah, stellt die 1n eiınen 1e] weıteren Rahmen un überzeu-

nd die"t<?rritqri:.‚tlpol_itischevn  S useinandersetzungen zwiıischen den Erzbisc ten NC}
rıer un den rheinıschen Pfalzgraten dafür verantwort iıch IHNAacC
In „‚Der Nıederrhein und das Reich 1m ahrhundert“ S 177-199) VO: 1983 führt
seıne UÜberlegungen ZUF: rheinıschen Verfassungsgeschichte VO 1975 (s.0.) weıter,

hıer mıiıt dem Schwerpunkt der Entwicklun des Kölner Dukats 1m Verhältnis ZzUuU

Könıgtum un! den anderen territorialen achthabern. Eın VO Barbarossa begün-stigter Plan einer Machtballun 1m Westen (Hennegau, Namur, Luxemburg) WUTF : für
das Kölner Herzogtum etfähr Ie  9  E Ph VO Heinsberg 1n schließlich ZuUur OS1-
tıon den Kaıser CI. Heinric stiefß dann ber onzeption seines
Uum,; Plan eınes Aachen auf ebauten, die kölnische Herzogsmacht SC-richteten Territorijalblocks Walt endgü t1g aufgegeben“ S 199)

Zwei Beiträge gelten schließlich dem dritten TIThema des Bandes „Stauter 1n der SE
schichtsschreibung“.  T Miıt „Kardınal Boso als Geschichtsschreiber“ (> 203—2214) VO
1975 wırd eın einzelner Autor auUus dem Zzweıten Drittel des CLE Jahrhunderts VOTrSCc-stellt, der mıiıt seınen (zesta pontıficum OMANOTUMM einem 'eıl des Liıber Pontificalıs
eine der wichtigsten Quellen für die Papstgeschichte dieser Zeıt bietet. untersucht
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N:  A  u dle Arbeitsweise Bosos, der zuweılen hıstorische Begebenheiten bewußt enNntL-
stellte, seıne hıstor1ographıischen Intentionen verstärken, die ıhn als eınen Ver-
tretier der kompromißlosen Mınderheit 1mM Kardinalskolleg erfüllten. So erscheint se1ın
Werk 5,Wenigstén_s bıs Z} re 1165 als eine Art Papstspıe e| MmMI1t dem Zıael, die
Bedenken SC1IL1ICT Mitkardıinäle lın Bezug auf eıne Rückkehr exanders LLL nach Rom]|

zerstreuen” ®) 2723
Der UÜberblick „Friedrich Barbarossa 1mM Urteıil seıner Zeıtgenossen“ VO  i 1987

S 226-245) versucht, A4US der Fülle der Zeu markante Beispiele auszuwählen
und „un' Berücksichtigung der histor10grap iıschen und dichterischen Besonderhei-
ten eınen ogroben UÜberblick über das Meınungsbild gewıinnen, Grup l1erun VOT-
zunehmen un! eine mögliche Entwicklun slinıe herauszuarbeiıiten“ S. 225 Eıner
Gru PC VO prostaufischen Stimmen miı1t Ver errlichung Friedrichs als Wiederherstel-
ler alten Größe des OMaAanum Imperium (E:E. MC unden mıt der heilsgeschichtlı-
chen Funktıon), deren Höhepunkt 1n den JahrenB lag, trat se1ıt 159/60 1m
westlichen Europa eıne zweıte Gru pPC gegenüber,dıe 1mM Zusammenhang mıiıt dem
päpstlıchen Schisma Friedrich als VO Weltherrschafts länen verdammte (z.B

1e Deutschen ıch-der berühmte Ausruf Johannes‘ VO 5a isbury „Wer hat enn
tern über die Natıonen gemacht?“) Fıne drıtte, allerdings wenıger geschlossene Gru
PC macht E.seıt 1165 vorwıegend 1M norddeutschen Raum AaUsS, die zumındest eın *
stanzıertes Verhältnis Z Kaıser hatte. Interessant 1st E.s durchaus vorsıichti ZEAU-
Kerte Vermutung, hıer eıne Entwicklung sehen, die miıt dem Einfluß der Fruü scho-
lastık und deren andersartıger Auffassung VO Rolle un Wert der Hıstorie
menhängt; „glamit verflücht: sıch uch der heıls eschichtliche Charakter des Rei-
ches hın unverbıind ıchen Ehrenvorrang“ 243

Eın Personen- un: Ortsre ister erschliefßt diese für jede nähere Beschäftigung MIt
der Stauterzeıt wichtigen U bequem greitbaren Beıträge. (NB Eıne störende
Kleinigkeıit 1st E.sS grundsätzlıcher Gebrauch VO „Gesta”“ als Sıngular, W as WIır doch
unseren Studenten mühsam abzugewöhnen bemüuht sınd!).

Bonn Ulrich Nonn

Theo Kölzer: Studıen den Urkundenfälschungen des Klosters St Maxımın
VO Trier arJahrhundert) Vorträ und Forschungen. Herausgegeben VO
Konstanzer Arbeitskreis tür Miıttelalterlic Geschichte. Sonderband 36), Sıgmarın-

(Jan Thorbecke) 1989; 351 s) 50 Abb.,
Mittelalter VOT den Toren VO TIrıer gelegene Kloster St Maxımın un! die

dort angefertigten Urkundenfälschungen haben dlC Aufmerksamkeıt der Forschungimmer wıeder aut sıch gezogen. Die grundlegende Arbeit der Echtheitskritik hat dabe1
1886 Harry Bresslau (ın Westdt. Zs 57 a geleistet, dessen Ergebnisse bwo
VO Altons Dopsch 1: MIOG FA 189%6, 1—34, un 1nN: 25 I9 317-344),
Otto
stantın

PECETIMANN (R einısche Urkundenstudien IL, un Jün ST VO Hans Con-
äußner (ın Festschrift Grass, 1986, 177-211) ANSC ochten 1970 VO

Erich Wiıspli hoft tersuchungen Zur trühen Geschichte der Arbeıt Maxımın be]
rıer) 1mM gSro I  d< bestätigt worden sınd Als weıtgehend akzeptiert galtseıther die Lehre, da{fß St Maxımıiıner Machwerke 1n wWwel Etap C: 1n der Miıtte des

ahrhunderts (953763 nach Bresslau, 949/50 nach Wiısplingsho un: LTE16; ent-
standen sınd und VOT allem der Sıcherun der ‚Reichsfreiheıt“‘, des Status als Königs-kloster dienten. An esichts dieser Tatsac überrascht eıne erneute Auseinanderset-

die ıhren NıederschlaZUNg MIt dem Fälsc UNSSCOTDUS, zudem 1n einer umfangre1-chen Publikation findet, un: N stellt sıch die Frage, ob R wiıederholte BeschäftigungmMIıt der vielbehandelten Problematik wirklich geboten un notwendig WAar. S1C
Wr all  - jedoch unumwunden zugegeben werden, selbst WE I1  - nıcht allen Aus-
führungen bedenkenlos beıipflichten wollte Sıe 1st C VOT allem uch eshalb, weıl s1€e
sıch nıcht 1Ur das 1e] gesteckt hat, die Fälschungsifrage erneut erortern, sondern
weıl S1€e darüber hınaus Grundsätzliches anstrebt: sıch nämlich „der Fundamente
vergewiıssern“ 17 un! rüfen, ob und inwıeweılt die dı lomatıische Methode über-
haupt geeıgnet ist, eiınen alschungskomplex VO der St axiımıner Art mıiıt eigenenMitteln, gleichsam aus sıch selbst eraus, bewältigen.Ansatzpunkt der Untersuchung bılden die Dorsualnotizen, die sıch auftf


